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«Warum sind Sie

zu Hause geblieben?»
VON GERD KARPE

Meine Damen und Herren, ich stehe hier
inmitten einer Schar von Reportern und
kann mich kaum bewegen. Das Einfamilienhaus,

vor dem das Gedränge stattfindet,
ist von der Polizei abgeschirmt. Wenn eine

Gruppe von etwa sechs Leuten das Haus ver-
lässt, wird dem nächsten halben Dutzend

Reporter der Zutritt gestattet. Nach ungefähr

zweistündiger Wartezeit habe ich mich
soweit vorarbeiten können, dass ich mit
dem nächsten Schub an der Reihe sein

werde.

Ansonsten ist dieses Wohnviertel zu
Beginn der Reisezeit so gut wie ausgestorben.
Mit Kind und Kegel, Hund und Hamster
sind die Bewohner in die Ferien gefahren.
Die Häuser machen einen verwaisten
Eindruck, die Rollos sind runtergelassen, die
Strassen leer. Die Reisewelle hat aus diesem

Ort so etwas wie eine Geisterstadt gemacht.
Vergebens sucht man in der Umgebung
nach einem Lebenszeichen.

Nur hier, vor dem Haus mit der Nummer
27, herrscht nach wie vor das eingangs von
mir geschilderte Gedränge. Korresponden-

Ein Interview um jeden Preis

ten und Reporter namhafter Zeitungen
sowie die Kollegen von Funk und Fernsehen
wollen um jeden Preis ein Interview. Ein
Interview mit Franz Zumstein, der hier im
Haus Nummer 27 seinen Lebensabend

verbringt.

Nun werden Sie fragen, meine Damen
und Herren, warum sich das Interesse aller
Medien auf Franz Zumstein konzentriert.
Sie haben recht, Franz Zumstein ist kein
prominenter Künstler, Sportler oder Politiker.

Er gehört nicht zu denen, die in diesem
Land im Blickpunkt der Öffentlichkeit
stehen. Still und zurückgezogen lebt er in
diesem eher unscheinbaren Haus mit kleinem

Garten.
Aber eins hat ihn sozusagen über Nacht

populär gemacht: sein Entschluss, sich dem
Reisestrom zu widersetzen und
mutterseelenallein zu Hause zu bleiben. Ein in
unseren Tagen durch und durch
ungewöhnlicher Schritt, der sehr viel Mut und
Persönlichkeit erfordert.
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Meine Damen und Herren, gleich ist es

soweit. Wieder verlassen ein paar Kollegen
das Haus, und ich werde in wenigen Sekunden

vor Franz Zumstein stehen. Ich will
versuchen, einige Fragen an ihn zu richten.

Herr Zumstein, endlich ist es mir gelungen,
zu Ihnen vorzudringen. Darf ich Sie fragen,
was Sie bewogen hat, in diesem Sommer
nicht zu verreisen?

Wie bitte?

Entschuldigen Sie, meine Damen und Herren,

Stimmengewirr dringt durch das offene
Fenster. Zudem scheint Herr Zumstein
schwerhörig zu sein. Verzeihen Sie, wenn
ich lauter spreche, als es üblich ist.

Ich verstehe kein Wort.

Schon gut, Herr Zumstein. Fühlen Sie sich
nicht einsam?

Nein.

Haben Sie von Ihrer Familie vom Ferienort
schon Grüsse erhalten?

Nein.

Werden Sie von irgendjemand versorgt?

Nein.

Aber Sie fühlen sich wohl?

Nein.

Sie bereuen also, dass Sie nicht mitgefahren
sind?

Nein.

Hatten Sie Furcht, Herr Zumstein, dass

Ihnen unterwegs etwas zustossen könnte?

Nein.

Aber warum, in drei Teufels Namen, sind
Sie dann zu Hause geblieben?

Weil ich Stress undHektikfürden Tod nicht
ausstehen kann. Ich wollte meine Ruhe haben.

Und die haben Sie nun.

Nein, eben nicht.

FLUGVERKEHR
«Auf das Ziel kommt es an», sagte der Ausflug.
«Ich liebe Sternstunden», sagte der Nachtflug.
«Daraufbin ich heiss», sagte der Funkenflug.
«Gebucht!» rief der Linienflug.
«Bloss nicht gleich überschlagen», sagte der Kunstflug.

«Augen zu und durch», sagte der Blindflug.
«Immer mit der Ruhe», sagte der Ballonflug.
«Lebt ihr hinterm Mond?» fragte der Weltraumflug.
«Steil runter ist geil», sagte der Sturzflug.
«Aber nicht in meinen Kreisen», sagte der Gleitflug.
«Mir kommen die Tränen», sagte der Pollenflug.
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